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Katholisch 1n England
Begegnungen und Eindrücke

„I ted wıth that child“ (ATch hab? VO diesem Kınd“) Die charman-
Gastgeberin stöhnt un stellt die heulende Zweyährige ruckartıg wiıeder auf

diıe Beıne. Es 1St nıcht mehr auszumachen, ob die tapsıge Kleine ber die herum-
liegenden Spielsachen gestolpert 1St der ob ıhr Z7wel Jahre alterer Bruder S1e WI1e-
der mal VO „wertvolleren“ Spielzeug mı1t eiınem kurzen, aber heftigen Schubs
wegbefördert hat Die Muttter, aum ber 25 ıhr drittes ınd S1e 1St
leicht überfordert, denke ıch Als ıhr Gatte, ein1ges aAlter als s1€, Nachkomme
einer alten englischen Adelstamıiılie „some SOTT of knighthood“ meınte der Pfar-
FCLS den ıch begleıte), ZUL Begrüfßung eınen Sherry holt, Sagl S1Ce leise, aber test
und nachdrücklich: „Das 1ST das letzte („definitly); INAas der apst> W AsS

will!“ Wır sınd in eıiner hatholischen Famaiullıie!
FEın Paar Tage spater ıch versuche, mMIr ın der oroßen Universitätsbibliothek

iın Manchester UÜberblick ber die englischsprachıge Lıteratur ZUTr prakti-
schen Theologıe verschaffen lese iıch iın eiınem Mythenbuch, da{fß das hrı-
tentum miıt den heidnischen Fruchtbarkeitskulten nıe hat anfangen kön-
NC  = Nıcht ZanNZz, tinde iıch, un denke diese Junge Multter zurück, mı1t der
ketzerischen Anwandlung: Ist nıcht die legitimatorische Reduktion der sexuellen
Liebe auf den Nachwuchs eın Fruchtbarkeitskult eıgener Art,; allerdings (mit
umgekehrten Vorzeichen, W aS die ust anbelangt) 5 da{ß die sakrale Unzucht
dabe!] der alltäglıchen Zucht weıichen hat?

Ich befinde mich auf eıner Besuchsreıise ın England, nıcht der touristisch fa-
vorısıerten Suüudküste der 1n Cornwall der in Nord-Wales;, sondern 1ın Mittel-
england, wohiın relatıv wenı1ge ausländische Besucher gelangen. Irgendwo 7W1-
schen Liverpool un Grimsby, Bırmiıngham un Leeds Grofße Stäiädte in Kohle
und Stahl, muıttlere Stidte mı1t kleinen Industrien un orofßen Steinbrüchen, 1e]
Farmland un: Naturschutzgebiet dazwischen. Ich kenne diese Gegend VO  b Z7wel
längeren Auftenthalten 1969 un 1971 in eıner mittelgroßen Stadt in der Nähe
VO Manchester: eiınmal als Hiılfspfleger ın einem Heım tür spastisch gelähmte
Menschen, annn als Diakon in der dortigen Pfarrgemeinde. UÜbrigens: Meıne
diesjährıgen Eindrücke sind ZW al authentisch, aber ıhrer Repräsentanzfähigkeit
annn ıch LLUTL als relatıv hoch Vieles, W as OrIt der Fall iSt; oibt CS —

türlıch auch bei 10588  S Dort jedenfalls 1St mIır besonders aufgefallen.
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Zurück in Jjenes herrschaftliche Manorhaus aut dem Land ın Miıttelengland.
Daneben steht die Dortkıirche, eın Kleinod der trühen englischen Gotik bıs hın

spateren Erweıterungen 1im Perpendicular, Jjener Hochgotik, die ber breite
Fenster viel Licht ın die ehemals dunklen Kıirchen einbrechen 1e6ß Darın zeıgt
uns der Gastgeber nıcht ohne Stolz die Gräber seliner Ahnen, die altesten bıs AaUsSs

dem 13 Jahrhundert. Nach der Glaubensspaltung hat sıch auch die Famlıulıe eb
spalten. Der katholische eıl stellte Cromwells Verfolgungszeiten den Katho-
lıken (unmittelbar neben dieser anglıkaniıschen Dortkirche) die oroße, jetzt ber
700 Jahre alte Speisehalle 1im Manorhaus ZUT: Verfügung: sıch Ort heimlıch

treffen und die Messe lesen können. Jetzt, bemerkt der Nachfahre, DC-
hen die beiden Teıle der Famaıuılıie “ HOoflich: mıteinander

Wır stapfen durch den nıeselıgen Novemberregen ber den Kırchhof MIt sSe1-
NC  = schiefen alten Grabsteinen zurück in die Stube mı1t dem übergroßen
Kamınplatz; früher W ar Jer näamlıch die Küche mMiı1t ıhrer umfangreichen Feuer-
und Kochstelle. Wäiährend dıe Tau uUuns verläfst, 'Tee machen un diverse
Bıskuits, Plätzchen und Kuchenstückchen bringen, erzählt der Mannn (er Ar-

beitet otffensıichtlich 1n höherer Posıtion 1im Management eınes Konzerns) VO

seiner Erziehung 1ın eiınem Internat, das VO Benediktinern geleitet WAal, un VO

seinem Studium iın „Oxbridge“ (eine Abkürzung tür die englıschen Uniiversitäts-
städte Oxtord un: Cambrıdge; aut meıine TaQE, CS nıcht „Camford“ he1i-
ße, lacht Das klinge doch recht lasch, un außerdem sEe1 Oxbridge in seinem
Kontrast zwıischen der wen1g elaborierten Ochsenbrücke den hochangesehe-
NC  e wıssenschaftlichen Unıiversitäten doch sehr selbstironisch). Ich verstehe seın
exzellentes Englısch ausgezeıichnet: klassısche Aussprache un: viele Latınısmen
(wıe mIır auch die Lektüre VO Agatha Christie miı1t iıhrer angelsächsischen AN-
tagssprache schwerer $51lt als theologische Fachlıteratur).

Dies WAar auch der Grund, ıch ach der Messe gleichen Sonntag-
INOTSCH längere eıt miıt ıhm gesprochen habe, in der katholischen Kırche der
nahegelegenen Kleinstadt, ımmerhın eiıne halbe Stunde Autofahrt VOI seinem
Dort entternt. Dessen anglikanische Kırche hätte keine 26 Meter neben seinem
Haus. Irgendeine Anımosıität dıe weıtgehend anglıkanısche Dorfgemeinde
1St nıcht testzustellen, 1m Gegenteıl: br selbst wırd ımmer och anerkannt als

W1€E eın Patron dieses Landstrichs;, wiırd den Kirchenftesten eingela-
den, stellt den Vorplatz un orößere Raume Feıern oder TIreffen ZuUur Ver-
fügung und hat ZUu Reverend der Gemeinde treundschafrtliche Beziehungen.

In dem angesprochenen Gottesdienst hatte ıch heikle Getühle. Es Wl Re-
membrance-Day, jener Sonntag 1m November, dem das englische olk ber-
all in Stadt un: orf der Geftallenen der 7Wel1 Weltkriege gedenkt, blutrote Pa-
pıerblüten 1m Knopfloch und entsprechende Kränze den örtlichen Erinne-
rungsstatten. In teierlichen Zügen detilieren be1 eriınnerungsschwerer Mılıtärmu-
ık die Kriegsveteranen durch die Innenstädte. Das Fernsehen überträgt lange
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ıhre Prozession AIln Cenotaph in der Cıty VO London. Sehr und stolz mıiıt
iıhren Ehrenabzeıichen, eindrucksvoll besonders die vielen Invaliden, die Blinden
geführt un dıe Gelähmten in Rollstühlen geschoben VO ıhren Kameraden,
C WAR! alte Männer mMI1t entstellten, halbverbrannten Gesichtern. Solange s1e kön-
NCH, lassen sS1e CS sıch nıcht nehmen, dabe] Z se1IN. Ich denke meınen Vater,
der seine Wehrmacht-Hakenkreuzorden tür besondere Tapferkeit nNn1ıe mehr A4US

dem untersten Bereich seiner Dokumentenschachtel hervorgeholt hat Nıcht pri-
mar weıl der Krıeg verloren wurde, sondern weıl sıch für diesen Krıeg i Da
Sten eınes unmenschlichen Regimes schämte. England dagegen annn sıch offen-
sichtlich mıi1t Stolz eınes notwendigen Krıeges der Verteidigung und Gerech-
tigkeıt wiıllen erinnern.

In distanzıerter W 1€ respektvoller Akzeptanz (die auch das Verhältnis
VO Katholisch Englisch ausmacht) dieses weltlichen Nationalteiertags erlaubt
das lıturgische Direktorium 1Ur eıne Messe diesem Zzweıten Sonntag 1m NO<
vember ZUTr Feıer des Gedächtnistags. Der Ptarrer hatte mich gebeten, Just diesen
Gottesdienst übernehmen: Eın deutscher Priester zelebriert in eıner Kırche in
England den Gedenkgottesdienst tür die Manner, die orößtenteıls VO Deutschen
getotet wurden. Fur eınen Gutteil der Gemeinde, beschwichtigte mich der
Pfarrer, se1 eiınmal das Katholischsein und och darüber hınaus ein Priester eın
übernationales Gebilde. Hıer sS@1 ıch nıcht Zuerst deutsch, sondern eıner, der die
Messe „Sagen kann; meıne Nationalıtät se1 demgegenüber relatıv belanglos. Fur
den Miınoritätsstatus der katholischen Gemeinden se1 diese katholische Zugehö-
rigkeıt VO Besuchern ımmer ZU CS eıne wıllkommene Bereicherung und Bestä-
tıgung A4US der „Fremde“, zunächst abgesehen davon, woher 8897  = komme. Den-
och thematiısıere ıch die Sıtuation ın der Ansprache, un!: manche Kırchgänger
sprechen mich anschließend darauf

Ich verlasse die Sakrıiste1i miı1t eiınem Schmunzeln: Ich erblicke 7wWwel durchsich-
tige Plastikbecher mı1t milchweißen Plastiıkdeckeln; auf eıner steht „candles“
Kerzen), auf der anderen „holy souls“ (arme Seelen). In beiden sınd 1LLUTL wenı1ge
Münzen. 1e] eld o1bt 1er ohnehın nıcht, auch nıcht für die Lebenden. W as
ıch allerdings allenthalben spure, 1St eın unaufdrıingliches geistliches Leben, ZU

eıl rührend in seiner konservatıven Ireue un: zugleich unglaublich tortschritt-
ıch in seıner herzlichen Oftenheıt

Oftenheıt un Vielfalt
In eıner anderen Stadt mıttlerer Gröfße habe ıch mich Muıt dem Pfarrer aNSC-

freundet. Er erzählt und Alßt mich Leute treffen, die erzählen.
Das Fenster der Sakriste1 überblickt den Haupteingang der kleinen neugot1-

sphen‚ gerade 100 jährıgen Kırche. Als WIr uns für den Gottesdienst vorbereıten,
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macht mich der Pfarrer auf 7Wel vorsıichtig gehende Männer aufmerksam: Die
beiden kommen A4US Italien. Der Jüngere, 50 jährıge, arbeitet se1lt vielen Jahren
jer un: W ar in dieser eıt nIıe in der Kırche. Vor ein1gen Onaten hat seinen
Vater A4aUus Italıen geholt, weıl CT gebrechlich wurde, alleın 7urechtzukom-
IHEHN Er versteht eın Wort englısch. Wenn mich sıeht, weınt un: kuflßt mMI1r
die Hände Kırche un Priester sınd für ıhn offensichtlich der letzte Rest seiner
Heımat, die verlassen mußfßte. Die beiden kommen jeden Sonntag, manchmal
auch werktags ZUT Messe. So stark 1st die Macht des ohnmächtigen Vaters auft
den bıslang „fernstehenden“ Sohn

Nach dem Gottesdienst lerne ıch eine Junge Ta kennen, die sehr in der Kın-
derarbeıt der Gemeinde engagıert 1STt un: insbesondere miı1t exzellentem musikali-
schem Geschick die Kıinder für die Gestaltung der Gottesdienste vorbereıtet. Sıe
1STt mı1t eınem jüdıschen Mann verheiıratet. Der Ptarrer schwärmt, W1€ wunderbar
un hıltsbereit 1St unverzichtbar für die Gemeinde! Hıer seıjen die 10 r
ten Mischehen wirklich eıne unersetzliche Chance ZU  an Erfahrung gegenseıltiger
'Toleranz und Solidarıtät. Wenn I1a  w sıch schon die rassıstische Apartheid
wende, ann musse 1€s auch „wischen den Religionen und ıhren Instıtutionen
(hier der Ehe) gelten: nämlıich da{ß S1Ee gegenselt12 offen siınd [)as Wort „Misch-
ehe“ se1 eigentlıch rassıstisch, weıl CS in der ach W1€ VOT weıtverbreiteten Apart-
heidsmentalıtät eın negatıv besetztes Wort sel. Ich STLaUNE In diesem Kontext
hatte ıch dıe „Problematıik“ och nıcht gesehen.

Als kontessionelle Minderheıt, die darın nıcht hne eıne große Anzahl VO

Mischehen auskommt (wall S1Ce sıch nıcht gettolsieren: in der mittelenglischen IDi-
Ozese Nottingham mMıt den Grofßstädten Manchester, Derby, Sheffield UuSW. hält
S1e€e knapp 4,5 Prozent der Gesamtbevölkerung, VO denen übrıgens mehr als eın
Drittel den Sonntagsgottesdienst besucht), hat die katholische Kıirche in England
die Erfahrung gemacht, da{ß die 1anwachsende Scheidungsrate be] Katholiken
nıcht sıgnıfıkant miıt der Mischehenfrage zusammenhängt. Lakonisch Sagl eın
Gemeindepfarrer 1MmM Managementjargon: „Unsere Mischehen tunktion:eren bes-
N E als die ‚reın‘ katholischen.“ Seılt 1981 o1bt übrigens in der Diözese eınen
Verband tür ebende und geschiedene Katholiken, wobel das herausra-
gende Ziel authorchen Lalßst, be1 diesen den Status gleichrangıger un berechtigter
Mitglieder der Kırche bekräftigen und VOIl ıhnen reiche Beıträge „riıch COMN-

triıbution“ tür das kırchliche Leben cselhbst erwarten!
Ich spure öfter, WwW1e€ sıch jer Z Teıl (vom Minderheıitenstatus sehr NVC1=

ständlıche) konservatıve Kırchlichkeit ach ınnen muıt eıner praktischen Toleranz
ach „aufßen“ verbindet. So wiıird dieses ‚Aufßen“ YAn Beispiel iın den „Miısch-
ehen  «  9 also iın den Entscheidungen der Katholiken, Nichtdazugehörige heira-
ten, 2anz unkomplizıert un SOWelılt CS eben geht 1ın den eigenen Innenbereich
aufgenommen. Dabei nımmt I1a  w nıcht zuletzt die Entscheidungen der Gläubi-
SCn sehr
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Als WIr och spat Abend ber Pluralıtät und FEinheit diskutieren, meınt der
Ptarrer: Ich habe eingesehen, da{fß ıch die Wiıchtigkeıit meıner eigenen Person,
meıner eigenen Anschauungen, meılines eigenen Glaubens nıcht auf Kosten der
Herabsetzung anderer Personen, Anschauungen, Konfessionen un: Religionen
aufrechterhalten MUu: Im Gegenteıl. Ich bın jetzt selbstbewulfst CNUg, mich und
meınen Glauben auch ohne solche Strategıen wichtig nehmen können. Se1lt-
dem annn ıch mich ber jede Partızıpatiıon VO Menschen iın der Gemeinde
freuen, INAas S1E och geringfüg1g der widersprüchlıch erscheinen bzw se1IN.
Ich ll nıcht mehr überall aufs (CGanze gehen mussen und auch nıcht mehr das
(Gsanze VO jedem Menschen haben Das bekommt auch MI1r sehr Zzut Seitdem
annn ıch mı1t anglikanıschen Mitchristen hne Hintergedanken (also hne den
Z W al mental abgelehnten, 1aber VO Bauch her kommenden, hintergründig SpUr-
baren Zugriff auf ıhr „Alles“) sprechen. Ich versuche erklären, dafß WITFr hıerfür
im Deutschen eın Wort haben, nämlıch „teilhaftıg“ seın 1m doppelten
Sınn dieses Begritffs: Wer sıch teilhaftıg einbringt, wiırd auch otffen dafür, anderer
(Anteile VO Menschen und Ideen) teilhaftıg werden. dSpater lese ıch in der
Manchester-Bibliothek den ınteressanten Sat7z A dem Buch „Einheıt un jel-
seitigkeit 1m Neuen TLestament“ VO James Dunn, „da{fß dıe größte Aresie
VOINN allen Häresıien das Insıstıieren darauf ISt; da{ß 19888  an einen kırchlichen Gehor-

< 1Sa un eine Orthodoxıe gebe
Daneben tehlen auch nıcht die anderen Töne, welche die Konfessionsfrage 1im

Horizont der Macht un des Prestiges anschlagen. So erzählt die anglikanische
rTau eines katholischen Geschäftsmanns, als dieser gerade den Raum verlassen
hat, da{fß ıhr Mann S1e nıemals AB Konversion gedrängt hat ber die Schwieger-
INUuLLeEr Sa ıhren Spruch nıcht lassen: ANWAaSs du nıcht besiegen kannst,; dem
mu{ft du dich unterwerten.“ Sıe selbst 1ST Sal nıcht sehr 1ın der anglikanıschen
Kırche beheimatet, ll aber eınen solchen chriıtt ıhren eigenen Eltern nıcht Al1l-=-

EEG  3 Und VO den Mitgliedern selıner Famaıulıe, Sagt S1€, hört S1€e NN T: ımmer
wıeder beteuernd, an wolle S1Ce nıcht drängen und S1Ee solle sıch in Freiheıt enNt-

scheiden, aber zugleich spurt S$1e unterschwellig doch immer eiınen leisen, aber fe-
Sten un nachhaltigen Druck So steht S1Ee ständıg 1m Spannungszustand 7zweler
Famıiılien. Das jahrhundertelange Minderheitsbewufstsein der katholischen Kır-
che in England hat eıne tiefsıtzende Konversionssehnsucht bezüglıch derer auf-
gebaut, die Z W al ZUTLT Famaiuılıie, aber nıcht Z eigenen Glauben gehören. Konver-
S10N 1ST wirklıch das „Hochste“: W as einem Nichtkatholiken passıeren kann, C1L:=

klärt mIır nıcht unıroniısch der Pfarrer. Der Konversionsdruck 1St bei aller
Freundlichkeit un: Offtenheıt mıtunter och ausgesprochen stark.

Dennoch: Die Pluralıtätskraft der katholischen Minderheitsgemeinde 1St auf
der anderen Seılite höchst beachtlich, stellenweıse tast unglaublıch: nıcht 1Ur 7 W1-
schen katholisch un nıchtkatholisch, sondern auch den Katholiken selbst.
Viele Zugewanderte sınd katholisch un tinden sıch A Teil in den kleinen
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Pfarreien wieder, mı1t ıhren YaANZCH natiıonalen und kulturellen Unterschieden
(z.B „wischen iıtaliıenıschen und polniıschen, zwiıischen süudamerıkanıschen und
afrıkanıschen Katholiken). Dıie schon sehr weiıt tortgeschrittene multikulturelle
Gesellschaft Grofßbritannıiens? potenzıert sıch ın den katholischen Pfarreiıen
ein1ges. Selbstverständlich o1bt CS deswegen auch ASssSıve Spannungen. Der Pfar-
C erzählt azZzu Früher habe ıch mIır Gemeindeautbau ımmer dem Bıld e1-
11CS$5 harmoniıschen Konzerts vorgestellt, heute erkenne iıch d. da{ß iın der Pfar-
rel viele Oonzertgruppen, Ensembles und auch Einzelspieler mıt unterschiedli-
chen Instrumenten 1bt, die nıcht eine Partıtur bringen sind, sondern
die 1m Gegenteıl ihre eigene harmonische Melodie oder auch iıhren melodiearmen
Rhythmus spielen. Um den Menschen un Grupplerungen gerecht werden,
MUu ıch miıch auf deren eiıgene Töne konzentrieren, damıt ich S1e in ıhrem Eıgen-
Wert eraushören anı

Mır gefallt dieses Bıld unmıttelbar. Ich denke eın Konzert eine Woche VOI -

her iın der Queen Elizabeth all in London, Junge moderne Künstler ZU

eıl ın Premiıieren ıhre Werke vorstellten. Noch nN1ıe 1St mIır der Unterschied Z7W1-
schen der klassıschen un der („atonalen“) modernen Musık deutlich erlebbar
geworden: (seraten dıe Instrumente in der klassıschen Musık den „kollek-
tivistiıschen“ Druck vorgeschriebener gemeiınsamer Melodiethemen, deren Aus-
tührung sıch alle Instrumente unterwerten haben, lebte die Musık dieses
Konzerts VO der Kraft und Individualität der FEinzelinstrumente. Sıe spıelen sıch
selbst, entftfernen sıch voneinander, treffen sıch teilweıise und geraten zuweılen
auch Sanz wiıieder ‚melodısch“ GL Man mu{ sıch das Zuhören SC
wöhnen, weıl meıne Ohren zunächst wen12g Harmonıie und 1e] Wiıder-
sprüchliches und Dıissonantes wahrnehmen. Allmählich treıilich wiıird das Zuhö-
Frn eınem Genuß eigener Art; ındem ILanl FEinzelinstrumente iın ıhrer Kraft
gegenüber den anderen un: zugleich 1n ıhrer Selbstrücknahme verfolgt un:
spurt, da{fß auch 1er eın Miteinander ZUtage kommt, treilich eınes, das nıcht
glementiert, sondern auch widersprüchliches „Gegeneinanderspielen“ in sıch
autzunehmen VEIMAS.

Meın „Umhören“ ın diesem Konzert 41SsOz11ere ıch unwillkürlich MmMIt der { Jm=-
stellung, die der Ptarrer 1n der Sıcht seiner Gemeinde un ıhrer „Einheıt“
reicht hat> Ihm geht CS nıcht mehr die Finheıit des Eıinheıitlichen, sondern

die Einheit der iın ıhrer Authentizıtät tarbıg und widersprüchlıich bleiben
dürtenden Einzelmenschen un: Menschengruppen, 1ın der Hoffnung darauf, da{fß
gerade dann, WE S1e sıch selbst authentisch leben dürfen, nıcht 1Ur eine
orößere gegenseıtıge Spannung, sondern auch eıne orößere wechselseitige
Bereicherung stattiindet, nıcht zuletzt schon dadurch, da{ß INa  . sıch nebeneıinan-
der anerkennend wahrnımmt, aushält un: gegenselt1g 1im Anderssein schützt.
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Diakonie in pannungen

Als besonderes Merkmal 1St ın diesem Zusammenhang das nıcht spannungslo-
> 1aber doch insgesamt gute Zusammenseın VO englischen un: ırıschen Katho-
liıken hervorzuheben, einschliefßlich iıhrer oft massıven soz1alen Unterschiede. So
besuche ıch eine ehemalıge Kollegın, mı1t der ıch VOT ZWanZıg Jahren 1mM Zentrum
tür spastısch behinderte Menschen gearbeıitet habe Ich erkenne S1Ee nıcht wiıeder:
bleich, abgemagert, mıiıt zuckenden Mundwinkeln. Ihr „Abstieg“ ng VOT Jahren
mıt starken Depressionen d} sS1Ee mulfßste ıhren Pflegeberuf aufgeben. Nach meh-

Auftenthalten in psychiatrıschen Kliniıken oing C5 ıhr wieder gut, da{f sS1e
ıhren Beruf autnehmen konnte, aber xab keine treıen Stellen mehr, VOTL allem
nıcht tür S1Ee in ıhrem Alter, sehr S1Ce sıch bemühte. Dies hat s$1e in (& 1Ie=-
pressionen hiıneingestürzt. Sıe mu{fß VO (umgerechnet) 300 Rente 1m Monat
leben Inzwischen 1STt auch ıhr Vater, der mıt der Famiuılie als Junger Mann
der besseren Arbeitsmöglichkeiten VO Irland ach England umgesiedelt WAal, SC
storben. Der „ Thatcherismus“ hat jer W1e€e vielerorts ATt zugeschlagen, meılnt
dıe Ordensschwester, der ıch beim Weggehen die Klinke in die and gebe.

Ja dıe Ordensschwestern in England, WECNN CS dıie nıcht yäbe! Als Gemeıinde-
schwestern, die sıch besonders die Armen kümmern, als Lehrerinnen ın den
katholischen chulen, die S1e auch selbst führen, 1ın der Leıtung VO  e} Altenheimen
und in der Pflege alter Menschen, in der Führung und Betreuung vieler anderer
carıtatıver Einrichtungen. SO oıbt CGS in der 1Özese Nottingham mMI1t 1497 01010 Ka-
tholiken 6% Grundschulen un 3(} weiterführende Schulen iın katholischer 'Irä-
gerschaft, die z orößten eıl auch VO  — nıchtkatholischen Schülern besucht
werden. Neben den 115 Ptarreıien un 200 Priestern dieser Diözese o1bt CS ber
TAOC Ordenskonvente.

Mıt wenıgen Ausnahmen kommen die Schwestern A4US Irland und AUS Ort
me1st 1im Jahrhundert gegründeten Kongregationen. Zum Profefsjubiläum e1-
TG befreundeten Schwester bın ıch tür eın Paal Tage (3ast 1m Konvent. Neun
Schwestern leben un: arbeiten 1er 1im carıtatıven Bereich der Pfarreıen, 1m Mıt-
tragen soz1ıaler Arbeitskreise VO Christen vAn Beispiel für die rapıd ansteigende
Anzahl der Obdachlosen und Bettlern in den Städten, iın der organısatorischen
un: pädagogıischen Führung VO 7wel Schulen mı1t Hunderten VO Kindern und
eiıner beträchtlichen Anzahl VO Fachlehrern. Sehr unterschiedliche Frauen mıt
einprägsamen charaktervollen Gesichtern, „wischen 40 un: Ü Jahren, 1Ur eıne
Engländerın. Am ersten Abend erzählen S$1e sıch hemmungslos ırısche Wıtze (mıit
den tradıtionellen englischkrıitischen Spıtzen), mı1t der verschmıtzten Vergewi1sse-
rung, da{fß die „Englische“ ErST MOTrSCH wieder VO  } eıner Tagung zurückkommt.
Nıchts Bösartıges 1ST hıer dabeı, 1U die Freude eigenen Stolz des Irıschseins.

Es sınd die Tase; in denen sıch entscheiden mufß, ob jener mutma{fßlıche ırısche

Terrorist in Dublıin ach wochenlangem Hungerstreik (um seıne Auslieferung
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ach London verhindern) sterben wırd Am Abend betet eıne Schwester in
den Fürbitten der Komplet, (sott mOge ıhn besser in Irland als in England STer-

ben lassen. Keın Gedanke daran, da{fß GT den Hungerstreik aufgeben dürfe, könne
oder solle Dies 1St die harte Selite der ırıschen Seele, die bıs iın die Spirıtualıitat
hineinreicht. SO W AT INa  > abends beim Fernsehen völlıg damıt einverstanden, als
die Schwester des Gefangenen in eınem Fernsehinterview SagtT, ıhr Bruder werde
nıemals aufgeben. Als der Mann schliefßlich auf Wunsch seiner Eltern den Hun-

gerstreik abbricht, obwohl INan ıh ach London überführt, verschwindet A4aUuS$S

dem Interessehorizont der Schwestern. 4ast spure ıch Enttäuschung.
Die Schwestern sprechen mich auf die deutsche Wiıedervereinigung un

wıssen, da{fß alle diese Veränderungen 1m (Isten dem apst verdanken sind
Ich ll vorsichtig korrigieren un erzähle VO der evangelischen Kırche in Ost-
deutschland. Keın Erfolg. Der apst genießt eın Superimage, WOSCSCH jede In-
formatıon wirkungslos 1ISTtT Dabe1 hätten diese Schwestern muıt ıhrem geistlichen
Selbstbewulß8stseın, iın ıhrer hohen Verantwortung den jeweılıgen Aufgaben Cr
genüber SOWI1eE in ıhrer souveranen Freude un Heiterkeit eıne solche ultramon-
FATNE Identitätsanleihe (die ıch AaUsSs der Perspektive eiıner jahrhundertelang nıcht
gerade hoch geschätzten Minderheit durchaus verstehe) Sal nıcht nötıg. ber ıch
bın jer der etzte, der eıne diesbezügliche Problematisierung antühren möchte
un dürfte. Wozu auch Die Praxıs dieser Frauen spricht tür sıch.

twas anders 1m Gespräch mıt den Priestern, die ebentalls z Jubiläum Z
kommen sind, und mıt denen iıch Vorabend zusammensıtze: unverständliche
Bischofsernennungen, unbegreıflicher Nachwuchs in den Semiıinarıen ( Die wol-
len wıieder alte lateinıische Messen halten!“ mehr lıturgische un kırchenrecht-
lıche Reglementierungen als pastorale Hılten „VOoN oben  CC (besonders hınsıchtlich
der Scheidungsproblematık). Diese Klagepartitur erscheıint mMI1r nıcht englandspe-
zıitisch se1n, weshalb ich j1er lıeber damıt authöre. Nur eiınes: Eın Alterer Pfar-
LT nımmt die katholische Wochenzeıtung he Unıiverse“ VO 15 November
1990 in die and und bemerkt, da{fß NnUu schon die Anzeıgen für die Wallfahrten
ach MedjugorjJe die ach Lourdes übertroffen hätten. Das ll heißen:
enn für eınen englischen der iırıschen Katholiken hatte bislang eiıne Walltahrt
ach Lourdes fast die gleiche Qualität (allentalls könnte eiıne Fahrt ach Rom
miıthalten), die eıne Walltahrt ach Mekka für Muslime hat

Als sıch die Runde auflöst, spricht mich eın betagter Priester Unsere Leute
haben zuviel Ängst VOT (sott Wır sınd selbst daran schuld mı1t uUuNSeTCI Wenn-
Dann-Verkündigung, die Ende mMı1t der Hölle drohen mu{ Wır mussen heute
SANZ anders VO  a} (zottes unermeßßlicher Liebe reden, die ımmer orößer 1St un
nıemals authört. Ich ıhm, indem ıch VO eiınem lateiniıschen Manuskrıipt
erzähle, das ıch eın Paal Tage VO iın der alten John-Rylands-Bibliothek in
Manchester gesehen habe, eLtwa 4US dem Jahr 1000 1810 Ar., betitelt miıt „Exultet-
Rolle“, die VO Diıakon Karsamstag vorzutragen 1St Neben dem Text un

279



Ottmar Fuchs

ıh unterbrechend eıne ebenso eintache W1€ beeindruckende bunte Zeichnung
des Höllenabstiegs Christı, W1e€e muıt kräaftiger and den ersten Menschen Aaus

der Unterwelt heraufzıeht, W1€ dieser wıederum mıt seiner anderen treien and
den Nachbarn links VO ıhm ergreift un mıiıtzıeht, W1€ dieser seinerseılts mıt SE1-
He Nachbarn das gleiche LUL, un tort bıs Z etzten Insassen. Meın (56°-
sprächspartner strahllt übers Gesicht: (Gsenau das 1Sst C5Sy, W as ıch meılne.

NM  NGE

Dunn, Unıty and Universalıty 1in the New Testament. An Inquiry Into the Character of Farlıest Christıia-
Nıty (London 366
Vgl AazZzu dıe sensıble Auseinandersetzung MItT dem Blasphemiebegriff 1M Kontext interkultureller bzw. interrelı-

x1öÖser Gesellschaften: Webster, Briet Hıstory ot Blasphemy: Liıberalısm, Censorship and „Ihe Satanıc Verses“

(Southwold
/Zu dieser Einsicht vgl weiıiterführend meınen Versuch: Zwischen Wahrhaftigkeit und Macht Pluralismus 1ın der

Kırche? (Frankfurt
Um nıcht milßverstanden werden: Ich annn Jler L1UTr diese Stimmen und Stımmungen wiedergeben und behaup-
damıt nıcht selbst, da{fß 1€es tatsächlich sel; ıch habe diesbezügliıch keine Nachprüfungen angestellt.

750


